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und ebenso bei dem jambischen eine Enge und eine Weite mit jedem rechten und linken Fuß, einerlei ob 

die Weite getheilt oder ungeteilt war. In dem einmaligen Wechsel der beiden Füße bestand der einfache 

Tact. Beim Päon wechselte man zweimal, er war daher ein zusammengesetzter Tact. Anders ausgedrückt, 

das daktylische wie das jambische Geschlecht für sich wurden jedes auf derselben Reihe, in ihrer Zusam¬ 

mensetzung zum Päon aber jedes auf einer andern Reihe getanzt. So konnte man die mdutà şş?, 

acS und ş? in metonymischem Sinn, sicher von einander, und die ganzen Päone sicher von der Zeit 

nach gleichen Formen des daktylischen und jambischen Geschlechts unterscheiden. 

Der Schritt von 29. IV auf 31. VI liegt in der Richtung, wo sich vor der Bühncnwand das nach¬ 

her zu bekränzende, also solide Bild der Artemis wird befunden haben. Aphrodite nämlich steht ihr ge¬ 

genüber, so daß die Aufstellung der beiden Göttinnen ihren principiellen Gegensatz dem Zuschauer fur das 

ganze Stück anschaulich zeigt. Dann aber dürfte Artemis an der Seite, wo der Weg nach Delphi fuhrt, 

also au der linken zu denken sein. Dorthin grüßt Hippolyt ehrfurchtsvoll bei diesem Seitenschritt; über¬ 

gehend in diese Gebärde aus dem Befehl, den er halb zurückgewandt beim Anfang seines Schreckens nnt 

tueaO’ den Thcrapontcn mit der Rechten zuwinkt, indem er dann sich umwendend nach vorn Nttt der Rcch- 

tcn zur Artemis weist. So ist gleich der erste Fuß, der Palimbacchius, im Kleinen ein klarer Ausdruck 

alles Folgenden, gleichsam thematisch. Man denke sich auch, daß Hippolyt vorher beim Einmarsch ohne 

Gruß bei Aphrodite vorüber schritt, die Thcrapontcn dann aber diesen Gruß vollzogen. 

Nunmehr schreitet er mit dem Choriamb in dem Wege «' weiter, ich denke mir so, daß er den 

linken Fuß darin weiter auf 33. IV setzt, und den rechten darauf sofort nachzieht, da Choriamben rechts 

angetreten werden. So steht er in einer Anfangsstellung, wie beim Beginn, mit beiden Füßen in einer 

y^oa: aber indem er dabei singt, zeigt er, daß sie Fortsetzung eines schon begonnenen Weges ist. 

Wie wurden Choriamben getanzt? Choriamben sind pen Iamben verwandt. Wie nun in jambi 

schen Dipodiecn die zweite ß«<ng die stärkere ist, so nehme ich Dasselbe von Choriamben an. Diese sind 

aber weniger energisch, weil sic nicht zwei steigende Füße haben, wie jene, sondern einen sinkenden und 

einen steigenden.* , 
Für jambische Dipodiecn ergicbt sich ferner aus den genauen Angaben bei Tcrenckanus Maurus, 

daß die erste Länge zu einer lougula verkürzt, die zweite um eine mora = Zögerung, Weile, verlängert 

ward; daß aber Beides weniger als 1 tempus betrug, da sonst die metrische Form aufgehoben 

würde. Für die im-ßmnwg gilt Dasselbe, weil sie eine i^ßm) mit Uebcrgcwicht des zweiten Fußes bleibt. 

Bezeichnet inan die Kürzung mit -, die Verlängerung mit Tf d. i. «V«Wo* und hü , so giebt 

Dies die Formen Dadurch erklärt sich Quintilians Ausdruck lustck. IX 4, 140 tragoediae 

tumorem, qui spondeis atque iainbis maxime continetur; auch in /<. à Schlußsylbc die 

längste, über 2, und so konnte nach dem tumor des Spondcns in der arsis der des Iambus in der 

thesis auch noch für tumor gelten, unb bei der Kürzung der ersten thesis die Eile, das durch die arsis 

des Spondcus nur aufgehaltene Vorwärtsdrängen doch Eigenschaft der ganzen Dipodie bleiben. Nahe liegt 

Aristides p. 39. 40 Mcib. redet Bott i'z(Qov ßeOfwi fuxrol, womit et im Gegensatz jum Sorter 
slcbeitbeu auf p. 39 zu p. 3ß zurückgeht (uy.zoi di oi nori fuu ugXeovovS, non di Hg oolhiouguiulvo- 
n'-uoi M ' oi tSuiJiiuoi. Letztere uvccXving hat er p. 37 angegeben, diese werden r. L, r. l. getanzt, jetzt p.3J 
sliett 'er erstere an, sie werden r. r. l. l. getanzt, so dast jeder Fuß 3 diMitj^ra schreitet. Diese Auflösung 
ist eine (is ypövovg und die Namen lüfißog, too/«log bezeichnen hier nicht Füße, also etwas Andere« und zwar 

Cfint&eilunst von yoiinoi, katachrestisch. Diese Rhythmen sind seltener zu denken, weil sie Vorbewegnngen ie 
eines Fuges von 3 diuai^cna verlangen; s. S. 16 der theoretischen Abhandlung. 
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eine Ausgleichung in der Kürzung und Dehnung anzunehmen, analog dem bei den ganzen Metren befolg- 
ten Princip. 

Da nun aber der Tanz in der <poQà dieselben Verhältnisse wie im <w« zeigte, mid da unmöglich 

ist, daß man die znm <w« gehörige "è/S'j nicht mit demselben gleichzeitig saug, also im arfp* die¬ 

selbe Kürzung und Dehnung stattfand, so übertrage ich das Verhältniß aus die Räume analog. Der 

Chorent gestaltete die jambische Dipodie zur abgeschlossenen Einheit, indem er die erste Weite enger, die 

zweite als correspondirende entsprechend weiter als zwei Quadrate schritt. Ebenso geschah es dann im 

Choriambus. 

Ich übertrage dies analog auf andere Zusammensetzungen von 2 Füßen, deren jeder in der Mocg 

eine Länge, in der «yaig i oder 2 Kürzen hat. 

®cr Name Syzygie erklärt sich mm ganz passend als Bild, indem 2 Rosse in einem Joch, wenn 

eines voreilt, das andere zurückbleibt, in ausgleichender Einheit zusammen gehalten werden. Dem Auge 

ward dadurch die gegliederte Einheit klar und deutlich, indem es die sich ergänzenden 2 Schritte, den ver¬ 

kleinerten und vergrößerten sah. 

Hippolyt wendet sich also wieder links (die Wendungen rechnen ihrem Wesen nach nicht als Theile 

des Weges mit, sondern gehören zur übrigen gesticulirenden cpoQá)t und schreitet den Weg «' zu Ende. 

Dann tritt er mit 8' auf VI über. Daß ß' aus Daktylus und Choriamb besteht, zeigt der Wechsel 

der tretenden Füße deutlich, r. l. l., r. l. r. l. 

Der Seitenschritt zu Anfang von ß' ist eine diagonale Weite. Der ßno(h<HS von dem «' 

entspricht der Abbruch der ôôôg und der aus der Bewegung nach der Seite und nach vorwärts resul- 

tirende diagonale Schritt ist, analog der langen Anfangssylbe, ein weiter. 

Ebenso ist es in / auf VIII. Hippolyt soll 2Xl3 vorwärts kommen; davon sind noch 4 übrig, 

und mit dem bedeutsamen Worte ”J9r^g erreicht er das Ziel, und bricht mitten im Choriamb, wie in 

ber Richtung des Weges ab. Dieser selbst ist aber noch nicht vollendet und wird in rückläufiger Richtung 

fortgesetzt r. l. r., r. l. l. r. l. Wegen der Umkehr, wobei er sich auf dem rechten Fuße hernmbewegt, ist 

zu denken, daß er zu der Sylbe « zuerst mit dem linken ans 50. VIII tritt und dann den rechten auf 

diese yo',Qu alsbald nachzieht; ähnlich wie auf 33. IV geschah. So ist Alles deutlich, die Zusammensetzung 

aus choriambischem und daktylischem Element, das Grundmaß des Doppelweges, das Zurückbleiben um 4 

in ß', um 6 in /, das Zufrüheinsetzen von / um 4. 

Der Choriamb verlangt zu Anfang —, und sollte doch an's Ende bis 52 führen. Es bedarf also 

vorher eines ergänzenden T. Dies liegt zunächst in - des Choriambs von ß'; aber das - zu Anfang 

desselben weist dann wieder weiter zurück; und so kommen wir auf das - des Daktylus, welches demnach 

ein •*- ist. Nun hat zwar nach Dionysius von Halikarnaß der Daktylus eine tioyog bei den Rhythmi¬ 

kern, kürzer als die rilnog. Aber er redet vom Einzelfnß, indem er nur au den Hexameter denkt worin 

jener, frei mit dem Spondeus wechselnd, nicht als Dipodie vorkommt. Beim geschrittenen Daktylus -L aber 

ist eine Ausgleichung nöthig, um ein bestimmtes Ziel zu erreichen, und diese braucht nicht immer'in einem 

andern Fuße, als einem Daktylus gesucht zu werden. So haben wir nun hier zu dem ursprünglichen 

ganzen Choriamb von / eine ursprüngliche daktylische katalektische Dipodie zu denken, 

so daß sich die beiden, wenn sie verkürzt werden, mit und ausgleichen.' 

Die Worte « werden mit abwechselnder Gebärde gegen das Bild der Artemis und die 
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Theraponten begleitet gewesen sein. Zn der ersteren Bewegung Paßt bei der Umkehr der Schritt des lin¬ 
ken Fußes auf 50. VIII, der näher nach der Bühnenwand zieht, als einer des rechten hier thun würde. 

Der (wdjwg <j(fiv6g des Daktylus stimmt sehr gut zum Gedanken von dsogar zu dem Worte 
(sffivoTuxa. Er hat zwar zwei Engen, die nicht so feierlich wie eine Weite sind. Aber von dem orchcsti- 
schen Daktylus gilt Dasselbe, was Quintilian über die metrisch längeren Füße andeutet. Während die 
zweisylbigen Jamben quasi frequentiorem pulsum habent, haben dactylus ac paeon amplitudinem, 
und zwar dieser etiamsi majore ex parte syllabis brevibus, temporibus tarnen satis plenus, IX, 4, 
136. Letzteres überträgt sich analog auf den Daktylus, dessen amplitudinem die sublimia ebenfalls 

amant. 
Freilich steht ein Daktylus anderseits wieder gegen den Spondeus an Würde zurück; denn dieser ist 

nicht bloß ebenso plenus, sondern hat auch bloß lange Sylben, vereinigt also beide Bedingungen der 
gravitas: siehe a. a. O. § 83 quo quique (pedes) sunt temporibus pleniores longisque syllabis ma- 
gis stabiles, hoc graviorem faciunt orationem, breves celerem ac mobilem. 

Aber im Gegensatz gegen Füße des jambischen Geschlechts, und solche tanzen die Theraponten, ist 

der Daktylus ein feierlicher Rhythmus. 
Hier nun fasse ich die Dipodiecn als -f uu-£-uu. Die Reihe 39 ist wichtig, weil sie nicht bloß 

eine oroiyog-Größe schließt, sondern am Schluß des ganzen Tanzes der erste fryog auf ihr steht. Der 
Grund, warum ihr diese Wichtigkeit gegeben ist, liegt in dem Umstand, daß sie auf die Bildsäule der 
Artemis führt. Dahin konnte auch in ß' von 39. V aus Hippolyt bei xav im Borüberschrcitcn hinzeigen 
Ferner weisen die beiden Diagonalschritte von 29. IV auf 31. VI bei « und von 45. VIII aus 43. X bei 
no, wo er sich beide Male an Artemis wendet, verlängert auf einen Durchschneide-Punkt an derselben 
Stelle hinter 39. XII. Dort wäre der Platz der Bildsäule anzunehmen. Indem ich nun das ayw« 

auf der ņ« der wichtigeren Reihe 39. X auch für wichtiger als das auf der weniger wichtigen 43. X 
ansehe, verlege ich die größere Kraft und Dauer nach 39. X, und gebe dem Schritt dahin die vermehrte 
Weite. Nimmt man an, daß der Therapontcnchor mit seinem vordersten &yog, der aus 2 Theraponten 
besteht, da Hippolyt in der Mitte fehlt, sich auf 13 vor der Bildsäule der Aphrodite aufstellt, welche 
V. 100 bei den nhluwi, doch wohl den königlichen steht und dort nQoow&ev von Hippolyt begrüßt wird 
101, während er 72 nahe zur Artemis trat; und daß von dort der Chor durch den ans 26 aufgestellten 
Hippolyt nach 39 geführt wird, so giebt Dies Alles einen schönen anschaulichen Gegensatz. Dieser wird 
noch klarer, wenn man mit Beachtung des <ru7g und 112 rr)v <n)v di Kvhqw Dies so präcisirt, 
daß die Artemis links von der Thür des \tvwv stand, und Hippolyt auf 26 sich zwischen dieser und den 
ßaaiXiloig nu/.cu<n schon der Artemis näher aufstellte. Bezeichnend ist dann auch im Gegensatze hiezu, 
daß, wie wir bald sehen werden, keiner von den <rvo7yoi der Theraponten mit seinem Diagonalschritt 

dahin sich wendet, sondern nach einer früheren Stelle der Bühnenwand. 
Nach der zweiten daktylischen, aber katalektischen Dipodie, welche gleich der ersten zu betonen ist, 

folgt in Ô' noch ein fünfsylbiger Theil, mit vollen Längen und Weiten schließend. Er bringt den Hip¬ 
polyt mit dem Trochäus bis an's Ende der 13, wo derselbe umzukehren hat, was er mit dem Spondeus 
thut. Eine durch Mehr oder Minder zu bewirkende Einheit einer Syzygic ist hier nicht möglich. Der 
Theil ist auch kein vmkov für sich in <>'; sondern dieses enthält die zwiefachen Ausgleichungen, er¬ 
stens rückwärts zu den am Ende von / fehlenden 6 und zweitens vorwärts zu den nachher in fehlen¬ 
den 4. So besteht cs ans 2 Theilen, die nicht eine einheitliche Syzygie bilden. Auf die Zuschauer machte 



Dies, soweit sie nicht künstlerisch eingeweiht waren, nur den Eindruck eines doppelten, energischen Schlusses 
und eines unvollendeten Wegs; während die technisch geschulten auch den Zusammenhang mit dem Frü¬ 
hern und Spätern bemerkten. Antithetisch zu den daktylischen Dipodien betone ich _ jlu und ^_ 

So ist Hippolyt von IV auf X, um die Breite eines fryog der Bühnenwand näher gekommen, und 
steht 4 Quadrate vor 26, wie er in ß' 4 hinter 52 zurückblieb. Er wendet sich dem Publicum zu, und 
sieht nun die Theraponten vor sich vorbeischreiten. Das Publicum aber erkennt aus seinem Standort in 
Vergleich mit den bezüglichen Anfängen und Schlüssen der früheren Wege, daß er 4 zu viel geschritten 
ist, und noch wieder zu tanzen anfangen wird, um seinen Tanz zu harmonischem Abschluß zu bringen. 

Von den drei <no7Xoi muß nicht A, sondern T beginnen; denn sonst würden die Bewegungen von 
B- nachher durch A verdeckt, da der ì tanzende azo7Xog nach seiner ersten ôdág stehn bleibt. 

Dann folgt 2?2. Derselbe zeigt die Grundzahl 13 unverändert, indem die beiden <jxo7Xoi zur Seite 
von ihm, dem mittleren, mit 12.14 und 11.15 abweichen. 

Dann folgt A mit seinen beiden Wegen. Und zuletzt schließt sich r mit seinem zweiten an. 

Die Gruppirung dieser 6 Wege ist antithetisch. Dem 1 von r folgen 2 von ß\ denen 2 von A 

und 1 von r gegenüber treten. So stellt auch der Sinn 3 [Bzaa gegen 3. 

Beim Vorüberschreiten verdecken abwechselnd tr- und A den <rro7Xog r nach seinem ersten Wege, A 

den B1 nach seinem zweiten; und hinter beide tritt zuletzt /’ mit seinem zweiten. Alle 3 verdecken immer 
mehr den Hippolyt. Stets werden die Schreitenden ganz unverdcckt gezeigt, mit Ausnahme des zweiten 
Weges von r, bei dem es nicht mehr möglich war. 

Daß der erste Weg von /'und der erste von A durch den zweiten ergänzt wird, sieht jeder Zu¬ 
schauer sofort. Am Ende stehn alle Theraponten um 2 X 13 vorwärts und um 2 seitwärts von ihrer 
Ausgangs - yo'irja. 

Nunmehr fängt Hippolyt seine Bewegung wieder an. Er nähert sich in der Artemis noch mehr 
seitwärts, und schreitet vorwärts nahe an sie heran. Durch seine höhere Gestalt wird er sichtbarer, als 
ein dort schreitender Therapont hinter den andern cs wäre; und tritt auch nur auf 33. XII und 36. XII 
hinter einen &yèg. Mit dem bedeutsamen naUlaxa, das sein <no7Xog zu Anfang des zweiten Weges 
schon durch nolv verstärkt anssprach, indem er dabei wohl auch nach dem Bilde von 31. VI über 37. XII 
hin grüßte, schreitet er an Artemis vorüber, zugleich dem Künstler der Bildsäule ein Lob spendend. 

Dasselbe wiederholt er zu Anfang von iß'. Er wendet sich damit, an Artemis vorbeigcschritten, 
ebenso zum Himmel wie ganz A und der letzte Weg von nachdem der erste von r und ganz B sich 
an das Bild gewandt hatten. Vielleicht war der Mond auf der linken Periaktc gemalt. 

Hippolyt steht nun auf 48. X. Er ist zum zweiten Male 4 Quadrate von 52 am Ende eines 
Weges entfernt; jetzt in iß' wie vorher in ß'. Beide f«i(>« haben dieselben Füße, aber in antithetischer 
Ordnung, correspondiren also auch im Innern. In ß' blieb Hippolyt hinschreitend um 4 zurück, in iß' 

macht er 4 zu viel, und zwar zurückschreitend. Er steht nun 9 vor dem ersten Cvyog der Theraponten, 
wie diese, als er mit id wieder begann, 9 vor ihm standen. 

Jetzt soll er seine letzten 9 schreiten. Die beiden Krctiker von 5 und 4 bringen ihn von 48 X 
nach 39. VI. Die Breite der zweiten kleinern Hälfte von seinen 7 Wegen ist, wie die der ersten, die 
eines Cvyig. Wie jene von IV bis X ging, so geht diese von XII bis VI. Hippolyt wendet sich bei 
dem letzten Schritt grüßend zur Artemis in einer Halbwendnng. 
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Damit schließt der kleine Tanz. Die Theraponten empfangen ihren Führer auf dem bisher leeren 

Platz in der Mitte. Hippolyt macht seine Schlußwendung nach vorn; alle Theraponten ziehen gleichzeitig 

den bisher noch zurückstehenden einen Fuß auf das Quadrat 39 nach. Und nun steht der ganze Chor 

geschlossen als ein vollendetes TtrQaywvov, Oblongum da. 

Man möchte noch fragen, wer in ihm sang. Aus der Aufforderung ädovrtg folgt, daß in 

ihm die Tanzenden sangen: mithin Hippolyt die Solostimme, die Theraponten aber wechselnd je 5; 4,4: 

5,5-5: je nachdem 7'; B°~ A\F tanzte. Es war einer von den Fällen, worauf der Tadel in den 

Zy.ivul nicht paßte, Athen. 628 e wen’ ei reg ogyesex' ev, ûiuļi’ tjv vvv dè ôņwenv ovdtv, àll’ werneg 

ànonbļxxoi nradrjv tut wieg eoQvovxai, Wo auch das ÖQwenv VVM Tanz zu beachten ist. 

Wie arbeitete nun der nomvs, der nicht bloß Genie, sondern Meister sein mußte, einen solchen 

Chor? 

Zuerst erfand er den Gedanken, und ordnete ihn in seine Hauptgruppen. Diese waren in unserm 

Fall Hippolyts und der Theraponten Gesänge: ersterer getheilt durch das Dazwischentreten der letzteren, 

und in seiner ersten größeren Hälfte wieder in Aufforderung und feierlichen Beginn der Ausführung ge¬ 

theilt, worauf in der zweiten kleineren Gruß und neuer Anruf folgten; letztere in einen Hauptsatz des 

Grußes und Anrufs, und einen Nebensatz des Lobes gegliedert. 

Zum Ausdruck davon bildete er zuerst sein orchestisches System, wobei er hier und da schon an 

bestimmte Worte denken mochte. 

Er gab dem Hippolyt den entschiedenen Vorrang in Stellung, Ausdehnung, Art des Tanzes, in 

7 Wegen hin her hin, und her; den Theraponten aber nur je 2 hin, jedem esxoìyog und jedem Chorcnten. 

Dann gliederte er die Wege im Innern. Diese Gliederung läßt sich als ein txqwtov irmu/fia dar¬ 

stellen, welches dem durch die naoallayat daraus gewordenen devxepov zu Grunde liegt und sich daraus 

ableiten läßt: ähnlich wie der moderne Componist von einem bestimmten Periodenbau ausgeht, wenn er 

vermehrte und verminderte Perioden baut. In unserm Chor ist der Charakter des ganzen Systems anti¬ 

thetisch, mit relativer Jsolirung der öäog â'. 

Als einheitliches Element des Ganzen ward das jambische Geschlecht gewählt; und zwar so, daß 

die Theraponten nur dieses Geschlechts, in polyschcmatistischer Verbindung mit dem stellvertretenden dakty¬ 

lischen, sich bedienten, Hippolyt dagegen selbstständige Rhythmen des daktylischen und päonischen Geschlechts 

damit verband. Der Letztere erhielt aber vom jambischen Geschlecht nur Choriamben, um damit die blei¬ 

bende Gleichheit in allen seinen ôôoL desto deutlicher zu machen; womit dann die andern beiden Geschlechter 

in wechselnden Formen verbunden wurden. Nur ô' ward bloß daktylisch gebildet. 

Das Antithetische kann vom Anfang und vom Schluß ausgehn; siche Hephästion ed. Gaisford ite- 

rum p. 127. 128 und p. 117. Hier ward vom Schluß ausgegangen. Es unterschied sich nämlich t/ cha¬ 

rakteristisch von allen andern Wegen dadurch, daß er allein 4 seitwärts führen sollte. Dazu bedurfte es 

der Anwendung eines päonischen Elements. Der Weg blieb, da er als das letzte sie'tqov des ideellen kqw- 

xov offlfxu von 52 aus umkehren mußte und 13 diaesxrifiaxa zu durchmessen hatte, nach der Form, die 

deshalb für diese ddog ursprünglich gedacht werden mußte, mit noch in VIII, trat mit der 

&im u. nach VI über, indem der linke Fuß in VIII stand, und verließ VIII ganz mit dem letzten wei¬ 

ten Schritt —, um in die Schlußstcllung überzugehn. 

Analog, doch umgekehrt ward «' gebaut, mit contrahirtem 2. Päon, des ausdrucksvollen Seiten¬ 

schrittes wegen, und mit folgendem Choriamb. 



à dm Paaren tfi, «« und ß\ y war ersteres das Wichtigere, da es nicht der Aufforderung 

sondern der Ausführung angehört. Es sollte die Artemis im Gegensatz zur Göttin der Schönheit absiebt! 

lech nnt dem wiederholten mUlaru ehren, und katexochen als nuQ&iv0g bezeichnen, während Aphrodite 

nrcht in so hohem Sinne eine nuQ&ivog ist; denn das Wort an sich konnte auch sie bezeichnen- Trackin 

1219, Curtins Griech. Etym. Nr. 376. So waren die Worte yaht und --«-.à« für die unmittcl' 

bar gegeben, und bei der Wichtigkeit des letzteren Wortes seine Wiederholung. Als daktylische katalektische 

Dipodie gab es das daktylische Element her, und damit war weiter die Stellung in den beiden Metren 

gegeben, der möglichst nachdrücklichen und daher unmittelbaren Wiederholung halber zu Ende und Anfang; 

für die Urform des (ikQov _Ju_,-,u ain Ende etwa mit zugefügtem ab denkbar. 

Mit Variation des daktylischen Theils folgte daraus die Auslösung des Spondeus, in ß' und / 

mtb °us der grundsätzlichen Antithesis im ganzen Chor die antithetische Stellung auch in ß' und /. 

Für à' war inhaltsgemäß nur ein Geschlecht und zwar Daktylen zu wählen. 

Nun waren die ôôol der Therapeuten zu regeln. 

SW dm Form «m r im -Ņş °rsq» wir, daß m, ßox,üs M 

teo6f,J,t,9t war. P°ļ„«im»ļist>sch «cMttct, «zl. WestH« M-ļ,i> II 747. 748, mgļcht Dir« dir z-rm 

Dm dazu autiļhetischm palyscheņaļisļifchm i«, ļmdii, wir in l, »iim. . J- LJ \J JL. , LJ JL ♦ 

»' Ş"»- “ Ş-- «ta di, M,v<u Ģ 12, 3 

1. LJ J- , JL LJ JL LJ , 1 / 

2. -LUUJL, J_u , II 
3. JL LJ JL LJ f lj _L "K, 

4. LJ JL LJ w , w / 

5. 
6. 
7. 

j J-Ji-^J t V J-J JL1V J_ , L-WJL, LJ „ 

LJ LJ LJ_V. 

8. J JL KJ JLJ JL , LJ 

9. LJ _L_ , KJ J-JL kj , JL KJ 

10. J-KJ t J-Kj kj JL , KJ JL 

11. JLKJ , KJ J-KJJL , LJ 

12. Lj _i_ f JL KJ J— KJ f KJ JL 

TĢoyaïog unb tufißov 
TQoycuog and ßuy.ya'ov 
ßay.yfiog unb rQoyaiov 
ittfxßog iniTQiTog 

uxußog unb ipoyulov 
iccfißog uno ßuxyelou rj /.u'iJOQ ßuyyiiog 
ßuy.ytlog unb iu1xßov 
TQoyuiog inhfjaog 

unXovg ßay.yitog unb iu/.ißov 
unXovg ßayyßog unb lyoyalou 
ļ-ittsog ’iafißog 

■ , • fitnog TQoyulog 
In allen diesen 12 mŗ.odoj sind nur Jamben und Trochäen verbunden, und zwar entweder i <i,.s, na» 

dem einen, 8 von dem andern lidog, oder 2 von jedem eìôoa. 'ìm erste,,, fïnsf <> „ 1 3KS, uon 

ge», je nachdem der I und die 3 Füße diesem oder jenem fiöog angehören- im zweiten finde/ k" Unterabtheilnn- 
abtheilnng Statt. Die Ordnung der Einzelfälle aber richtet sich in, ers/nFalldan.ach an der /7 / 
der nur einmal vorkommende Fuß steht; in dem dritten darnach, welches Paar von den Füge,, i„ der Mittel?/ 

Diese Erntheilung jedoch ist noch eine äußerliche; das Verständnis! der Klieve,,,/ b ber J-Uttc steht. 

*- ... - 

di- X’Miï iJSZßtlZZ - °» » «r 
Nominativ nur den folgenden Theil bezeichnete, sondern so, daß er da« Ganze nail, bab bcc 
betn charakteristischen, wichtigeren nominativisch benennt, mit hinzngcfiigter SvecialMr,,,,^ .'Ş^snden Theil als 

Dies folgt aus den Namen für 4 und 8 m^ßog ìnhņmog und Tooyuîoo L/r« ano- , 
uämlich ist 4 der mhyirog uQiöpog, wog, 3 der vntnlrQnog. De/arös-erc V!°?' ^ loxox 3. 4 
hier dem Ganzen, dem Xoyog, nobg den Stamen tnlrcuTog. Beim luu/iL / '' n',d;t,3cre Theil aber giebt 
seinem trochäischen Theil verglichen, siehe Cäsar Aristide« S. 19')- ,,„d JLL ^'T^'ro? 11 “n 'st bas Ganze mit 
aber nach seinem Schlnßfnß r^oyulog oder ïurfog genannt, und *«r 1 SJT inU^0?: ist 
iu1ißot, unter den dwöiy.u^^ioi da« Adjectivum ìnixņnog hinzugesetzt lî^e,blm3 tl'" ""dcrn tqoXu,oi und 

Zu diesen zjjoyuîoi gehört auch der unb l^ißov, und zu diesen ^ . 
bedeutet TQoyuiog unu iufißov einen mit einer jambischen Monovobi^ r, .• . ber UTro T<X°Xa,ov- Demnach 

iamvi,cvcn ķnopodie beginnenden zwölfzeitigen t(joXu7oS, „nd 
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lich tmlexigm M « «-*» mit.IoBsa pr0 bre,i' *” f 
die reine Form einer polyschcmatistischen niĢÌodog von 13 ’/oovm ohne Anwendung einer « wyoņog 

Ende. Aber welche ntolothg ist cs? Ist es 6, ein Yafißog ànb ßay.yuov oder niaog ßuxyitog, oder , 

ein ctnbiüg ßaxyüog àno TQOyalov ? 
In «' werden die beiden stärkeren ß^ug am Ende nach einander links getreten, nach den beiden 

ans einander folgenden schwächeren; insind die stärkeren und schwächeren durch einander geflochten. 

Nun wird nach «' stillgestanden, nach V weiter geschritten, und Letzteres ist auch bei * der Fall. Daher 

betone ich auch wie das verwandtere »/; und fasse es als ^ßog änb ß«*ydou - —, 
gjon den 4 Wegen aber, nach denen still gestanden wird, gehört nach der Sinngliederung ^ zu - 

und zu So lasse ich denn C wie - und »' wie jene zuletzt ß«„ug, diese tm denņo* 

schreiten- und betone ü als ^ ^ ^ ^ ^f?0? W*«' 

Ui, wozu dann im devrfQOv (Jy^ict noch eine ctQtJig _ kommt. 

Dieses noÜTov (jvunjuu bildete der Poet durch ™9<May«l um. Der ästhetische Grund davon war¬ 

der daß ans diese Weise erst völlig deutlich wurde, wie zu den früheren Wegen noch spätere hinzukommen 

sollten und welche dann hinzukamen. Das Publicum wußte stets, ob ein Tänzer schon fertig war, und 

daß ein späterer Weg zu früheren im System gehörte. Außerdem zog der Poet auch un Einzelnen e- 

stimmte Vortheile davon. Um aber nuouuuyul zu bilden, mußte er wiederum vorher ein *?««>, Şş 

als Grundlage haben; und wir müssen es daher bei der Analyse suchen. 

foußog äno Tooyalov einen mit einer trochäischen Monopodie beginnenden zwölszeitigen 7außog. Auch hier sind 

y.uiu Tooya7oi>. Ans der Anwendung dieses Namen« ßay.yiiog nun aber ergiebt s $ . b t' ifc 
rigteit der bezüglichen beiden Einzelsüße in diesen iudtxÁonpo*, und daran« wieder diezemge der andern beiden 

'àch betone den Antispast Derselbe ist in 

der .weite, der feste Trochäus. Auch ist er 

den Jamben verwandt, welche betont sind. Die 

. St »sein, während wir nach dem Schliß 
àtwort sogt au ^"Gliederung aller 12 Ao&xMrqpot ans den Namen zu erkennen suchen, so bezeich- 
wort de« Aristides, s. o., die Gliede nng ^og ßayyüog ans deutet, so bleibt 

m & L-.H 
ïtää.-ì trî. 
S sSin û“nî'SeTallen^är/^se^Tä°!/a^Otf b« /ï««« - als mit Verkürzung, die ßacetg ii 

mit entsprechender Mngerung d-r We-ttn ^^än^°rznse^n^^^ ^ ^ Alj> daß dieses den Anfang, 

und d7 Genitiv den »sten^nß der bezeichnet, mag dieser wie in 1 und 5 ein Einzelfnß oder wie in 
2 .3 und 6.7 ein DoPPelsnß sein; und daß der Nominativ der Name der ganzen ntgiodog ist, wozu 

der Zusatz mit omo als differentia specisica hinzutritt. 
Die zweite Benennung von 6 aber, [itvog ßa^eiog, führt aus die Auffassung, aß ar — u 

«nb ^-eingeschlossen ist. was dem innern Choriamb gegenüber zusammengehört. Dies ergiebt 

ş 



Die wichtigste -r-ş-.-ş/ in unserm Chor nun bestand in der Verbindung der 2 Hälften von Hip¬ 

polyts Periode durch -s- 4 und -4- 4. 

Auf diese Größen machte dann der Poet dadurch noch eindringlicher aufmerksam, daß er schon vor¬ 

her (f um 4 vor 52 zurückbleiben ließ, welche 4 dann in / geschritten wurden, che die Rückbewegung 

begann. Um aber nicht diese ganze Verkürzung um 4 in dem einen Wege ß’ geschehn zu lassen, ward sie 

mit an vertheilt; daß die Vertheilung der 26-4-4 = 22 gerade in 12 und 10 geschah, mag auch die 

Bequemlichkeit der hbs mit bewirkt haben. Sodann wurde zur Verbindung und Gegenüberstellung der 

Aufforderung und Ausführung / noch mit g durch -f- 2 und + 2 in Beziehung gesetzt und ausgeglichen; 

und da dies weniger bedeutsam, als der Gegensatz der ganzen zwei Halsten von Hippolyts Periode war, 

so ward dazu die kleinere Zahl 2 gewählt. 

Die -4- 4 der zweiten Hälfte ward in iy deutlich durch abermaliges Zurückbleiben um so viel vor 

52 gezeigt; endlich das Paar ia und iß' unter sich verknüpft. 

Die Art der Verkürzung war folgende: In ß' und / ward eine daktylische und jambische Länge 

ans der Mitte genommen, in ,y aus dem Choriamb ein Kretikus dcrivirt. Dieser Päou war 

Da - in einem ursprünglichen Päon, aus contrahirt, nicht vcrkürzbar ist, weil „ und w nicht vcr- 

kàzbar sind, auch von einer Verlängerung der Kürze Nichts, der Verkürzung und Verlängerung der Länge 

Analoges, irgendwo gemeldet ist, so kann in einem ursprünglichen Päou auch Nichts der Art stnttgcfun- 

dcn haben. Dagegen kann der derivirte Kretikus hier als derivirtcr +, ^ in charakterisirtcr 

Art getanzt sein, da aus einem Choriamb genommen ist. 

Auch hier ist ŗaos ßa*XuoeJlmt de« Ganzen nach seinem Haupttheil; das aber heißt hier, nach dem in der 
Mitte vereinigt stehenden Doppelfuß. 

Eine gleiche Umfassung finden wir in II und 12, welche, den Namen fii'oog hpßog und luoog rpovuhg 
gemäß, als und u_<.,ìuj.i,,uì aufzufassen sind. 

S° sind endlich auch 9 und 10 gegliedert. Das Beiwort änXovg nämlich kann hier nicht im Gegensatz zu 

dmXoug gefaßt werden, da kein ömloug ßuy.yuog vorkommt. Bielmehr steht cs im Gegensatz zu fiuv.-nio- 
ohne solchen adjectivischen Zusatz in 3 u. 7. Dort war mit dem ßuxyuog ein anderartiger Doppels,iß, ^ ' 
oder v-j— ujL. verbunden. In 9 aber ist vj^jj_v von u_ und und in 10 ìuuì von _Junb 

umschlossen. Die einschließenden Einzelfüße ergeben jedesmal zusammen denselben ßcMXmg, den sie einschließen 
Diese beiden Perioden sind also jede bloß ßuxytlog , und das bedeutet das Beiwort un).uvg. Darnach ist g 
u , Kj _i_ v, _£!_ ^ und 10 _l. v, -L. v v _;l, Zn gliedern. 

Mit dieser Auffassung stimmt das Ergebniß der Untersuchungen von Moriz Schmidt im Philologns 187-> 

S. 577 ff., zum Anonymus de musica § 98. Die richtige Punctirung der 4 Beispiele desselben ist nach S. 58N 

cäeitc/lLiitl cá fflIfalflä k tli-lfaclfa cfcfLfäcua 

Dies ist mit metrischen Zeichen der ti'ģig und den die ütaitg d. h. die guten Tactthcile bezeichnenden Zcten siche 
S. 578, so zu schreiben: , > , ,, ^ 

1. v uv, jlvjlv u v v tģ oyctiog uno lupßov 

7. vuv vjl, uwv-u. ßuxyuog uno iu^ißov 
12. vw,jlv uw, vjt. fuirog rpoyutog 

9. vuv,v wjlv,uv V unlovg ßctxye7og uno iuftßov. 

Sn diesen musikalischen Punctirungen, welche mit den metrischen und orchestischen ih'ijug übereinstimmen mils 
fen, zeigt sich wirklich auch dieselbe rhythmische Kraftvertheilung, wie ich sie aus Angaben der Ueberlieferung sir 

V^VJL, jlvu.v, -L.VVJL, VJ-JLV in den dcodcxutJtinoi durch Combination geschlossen habe AuflösnnVin 
nämlich schwächer als Länge. Zwar hat die solut.o cine long,or progressio, wegen des ķ'jķ 

Zwischen den Kürzen; aber d,e compacte Länge hat doch mehr Energie, wie sich Das z B d/rau iL ' dar im 

Daktylus und Anapäst der Ictus zur Länge gehört. Nur in 9 ist im umfassenden Antispast auch die zweite ^ 

^ ķ & Ş.e deshalb Dieses als einzige Ausnahme auf Rechnung der Ueberlieftrung ^ b u d 
den schließenden Trochäus statt uv v lesen und auch über die vorletzte Note eine (Tiiy/ntļ setzen. 



Die allen diesen Verkürzungen entsprechende Verlängerung ward in d antithetisch hinzugefügt. 

Bei den Therapontcn ward der mittlere Weg unverändert gelassen; r und A aber wichen mit 

Mehr und Minder ab. 

Hatte nun der alte Poet ein solches orchestisches System ausgearbeitet, so hatte er damit auch schon 

das metrische vollendet. Und diese Metra behielt er in den Notenwerthen bei. Wenn wir die Texte 

lesen, so lesen wir den Rhythmus in den zwei- und einzeiligen Sylben.* In solchen Metren dann be¬ 

geistert und frei zu dichten, war nicht schwerer, als für Platen u. A. in gewählten oder selbstgebildeten 

Versmaßen Hymnen und Oden zu schaffen. Es war aber leichter, als für den Uebcrsctzer das Nach¬ 

dichten in einer fremden Sprache, in der Fessel gegebener Gedanken, Worte und Constructionen. Man 

vgl. Wilhelm Jordan vor seiner schönen Ueüersetzung des Sophokles 1862, XVII. XVIII und XLIL 

XLIII; wo auch über das Verhältniß des Quinars zum Trimeter im Drama XXV. XXVI principiell 

Wichtiges gesagt ist. 

Ich fasse nun zum Schluß noch kurz das methodische Verfahren zusammen, welches bei der metrisch- 

orchestischen Analyse von Chören nach meiner Meinung zu beobachten ist. 

Zuerst sind die %qov°i> uqmtou der rroU«, /<«««, beziehungsweise der oTQocpm, und die des ganzen 

XOQIV.OV zu zählen, wie sie von den Handschriften überliefert sind, oder durch eine mit Rücksicht auf den 

Sinn nothwendige Conjcctur gegeben werden. Eine bloße Rücksicht auf unmittelbare Responsion zweier 

ļiÌToa darf aber zu keiner Conjcctur veranlassen; Conjecturen aus metrischen Gründen müssen auf die 

Gesammt - Symmetrie des /oqwov sich beziehen. Aus den so gefundenen Zahlen ergeben sich dann die zu 

Grunde liegenden Größen der Theile, welche vermehrt und vermindert sind, während die Größe des Gan¬ 

zen unverändert bleibt. 

Aus der Zahl der zweifellosen ß-iang, verglichen mit jenen beiderlei Größen, den ideellen zu Grunde 

liegenden und den reellen veränderten, crgiebt sich ferner nach symmetrischen Gesichtspuncten im Ganzen 

und Einzelnen die Zahl und Bertheilung der ßt'aeig, ebenfalls in ideeller und reeller Beziehung; und wird 

damit ein etwa nöthiger Aufschluß über die Einzclfüße, namentlich auch über das Vorhandensein von 

Füßen des päonischcn Geschlechts gewonnen. 

Daun ist die Uebcrtragung des Rhythmus der Agig in den der 6o/>i<ng, gleichsam die Übersetzung 

der Worte in Bilder vorzunehmen. Zuerst ist im Verhältniß zu der Zahl der Choreutcn, wobei in der 

Tragödie immer zuerst an 15 zu denken ist, und im Anschluß an die durch die oQxnaig ebensowohl, wie 

durch die auszudrückende und in letzterer vorliegende Gliederung des Gedankens die Vertheilung der 

1UTQU an die Choreutcn durchzuführen. Hierauf stellt man sich die Anfangszeiten aller auf ein erstes 

[ifzQov eines Choreutcn folgenden iinya für den bezüglichen Choreutcn zusammen, weil davon die Seiten¬ 

schritte abhängen; und verbindet damit eine Uebersicht der vorkommenden Päone in gleicher Weise und 

Rücksicht. 

Diese verschiedenen Thätigkeiten sind aber nicht als gesonderte, in dieser Reihe erfolgende Proceduren 

so anzusehn, als ob jede frühere erst ganz beendet sein müßte, ehe die spätere beginnen könne. Vielmehr 

erfolgen sie nur im Ganzen in dieser Reihe, durchkreuzen sich jedoch vielfach, indem immer Eins in dem 

Gcsammtsystcin auf das Andere hinweist. 

* Jncidenter r „Fest steht und treu die Wacht am Rhein" sprach Schneckenburger metrisch —_u_u —u r 
cl)c Wilhelm es l_i_i_u_u-il-m—j componirte. Schneckenburger dichtete und sprach gar nicht un- 

mctrisch. Ander« I. H. H. Schmidt, Metrik S. 268, 269. 



Mit Hinsicht auf alles Dies findet man dann die Anfangs- und Schlnßstellung der Chormten, und 

laßt nun von ihnen die Wege ausführen, indem man sich Schritt für Schritt von den Sylben führen 

läßt, die Seitenschritte aber je nach dem Einzelfall und Zusammenpassen zum Ganzen rechts oder links 

wählt. Ist ein Weg kürzer, als das ideelle Grundmaß, so muß der folgende noch in derselben Richtung 

vorwärts, doch mit einem Seitenschritt, weiter gehn, bis das Ziel der vorwärts führenden Wege erreicht 

ist. Wird dies Ziel vor der Vollendung eines längeren, oder folgenden Weges in diesem Wege erreicht, 

so kehrt der Choreut in diesem um und zurück. 

So findet man, je nach der Kunstlcistung des alten Poeten einen mehr oder minder ausdrucksvollen 

Tanz. Das mannigfaltige und verschlungene Zahlensystem der sprachlichen Symmetrie, welches sich weder 

fortleugnen noch für zufällig erklären läßt und weder bloß durch das Ohr und Zeitgedächtniß vom Publi¬ 

cum hat verstanden werden, noch bloß für eine mühsame Berechnung des einsam die Partitur stndircndcn 

Gelehrten hat bestimmt sein können, wird in enger Verbindung mit diesem orchestischcn, gleichzeitigen Gc- 

sammtrhythmus, leicht verständlich, sichtbar, übersichtlich, dem gebildeten Zuschauer natürlich noch mehr 

als dem ungebildeten, aber auch dem letzteren hinreichend. 

Daß jeder Zuschauer am Schluß der Aufführung Alles bestimmt erinnerte und dies System mit 

seinen napuMaycu völlig überschaute, behaupte ich nicht. Aber Das war ebenso wenig erforderlich, wie 

heutzutage bei einer Oper oder Symphonie. Dazu ist das spätere Studium für den Kunstverständigen da. 

Dennoch arbeitete der Poet seine Werke bis in's Detail symmetrisch aus; und Das ist wohl anzunehmen, 

daß in der Partitur bei der eine Bezeichnung des orchestischcn Rhythmus, ähnlich etwa wie zu den 

Hymnen des Dionysius und Mcsomcdcs der musikalische Rhythmus, zugefügt wurde. Ob auch genaue 

Diagramme, tabellarische Darstellungen geschrieben wurden, oder der xopodMaxcdo? den der Tanzgcsctze 

kundigen Chorentcn Alles im Einzelnen mündlich überlieferte, oder ein Mittleres von Bcidcm geschah, wie 

ich glaube: mag man fragen. Jedenfalls wurden Diagramme nicht mehr beachtet und gingen verloren, 

als man die Tanzkunst der Chöre nicht mehr sah, und ans die dürftige Andcntnng und Beschreibung 

räumlicher Bewegungen und Stellungen durch Worte und Zeichen reducirt war. 

(So weit hier. Die Abhandlung erscheint zugleich etwas weiter fortgeführt im Buchhandel, und 

werden diese Untersuchungen fortgesetzt werden.) 

Berichtigung. 

Auf der Steindrucktafel Iks in I 16: unter sie, und in VI 31: rß unter ii, und \u statt du. 





Zâhreshericht. 

J>» Const d-s Schuljahr-S ist in knt êchr»prrs»M nur dir eit« Vrräukrung rinziļriļm, duß Hirn, 

Theod. Friede. Gotthold Bräun in g die von ihm als wissenschaftlichem Hülfölehrcr interimistisch 

verwaltete neunte ordentliche Lehrerstelle nach Ablauf des Probejahrs durch Rescript des Königlichen 

Provinzial-Schulcollegiums vom 21. Nov. v. I. definitiv vom 1. October an übertragen wurde- 

die Bestallung ist vom 27. Nov. v. I. datirt und die Vereidigung fand am 9. Dec. vor der versammelten 

Lehrerconferenz statt. Als ein anderes angenehmes Ereigniß ist hier auch zu verzeichnen, daß Se. Excel¬ 

lenz, der Herr Minister der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten Dr. Falk im 

Jul. v.J. geneigt hat unserem werthen College,: Dr. Schärend erg den Titel und Rang eines Pro¬ 

fessors zu ertheilen. 

Der Unterrichtscursus ist in beiden Semestern ohne größere Störungen durch Krankheit von Lehrern 

zu Ende geführt. Zu dem immer festlich begangenen Tage, dem Geburtstage Sr. Majestät unseres 

Kaisers und Königs, kam in diesem Schuljahre hinzu die Feier des Tages von Sedan und die 

provinzielle Gedenkfeier des 24. März 1848. 

Zur Führung des Vorsitzes bei den drei Maturitätsprüfungen und zum Zwecke der Inspection hatte 

das Gymnasium die Ehre der Anwesenheit des Herrn Provinzial-Schulraths Professors Dr. Sommer- 

brodt im Anfange des Scptemb. und am 12. December v.J., am 17., 18. und 20. März d. I. 

Zu unserem großen Bedauern haben wir im Laufe des Schuljahres an verschiedenen Krankheiten 

drei liebe Schüler verloren; am 1. Aug. starb in Ottensen der. Ober-Quartaner G. I. Meyer, an, 

3. Scptb. in St. Pauli der Schüler der Vorschule H. C. Soltau und am 15. Februar d. I. i„ Ham¬ 

burg der Unter - Sccnndancr M. F o burg. 

Nachdem die Stadt Altona die ihr zustehenden Eigcnthumsrcchte an die Gebäude des Gymnasiums 

und das zu denselben gehörende Areal an den Staat abgetreten hatte, — die Vercinbarungs - und Uebcr- 

lassnngsacte ist datirt Altona den 3. Scptb., Kiel den 11. Scptb. 1872, bestätigt vom Ministerium Ber¬ 

lin den 25. October 1872 — konnte endlich zum Bau des Classcnhauses geschritten werden; die Maurer¬ 

arbeiten wurden am 28. Mai v. I. begonnen und um Michaelis d. I. werden die neuen Räumlichkeiten 

in Gebrauch genommen werden können. 

Von den Verfügungen der vorgesetzten Behörde dürfte folgende ein Interesse für das Publicum haben: 

1873 Jan. 16. P.S.C. setzt den Anfang des Schuljahres ans den 21. April und bestimmt die Ferien so: 

Pfingsten Schluß des Unterrichts Mai 31, Anfang Junins 9, im Sommer Schluß Julius 5, Anfang 

August 4, Michaelis Schluß September 27, Anfang October 6, Weihnacht Schluß December 20, Anfang 

Januar 5. 



Uebersicht 
der von Ostern 1872 bis Ostern 1873 beendigten Lectionen. 

Primer. Ordinarius: der Director. 

Lateinisch, 8 St. Ciceros Tusculanen B. 1, die Prooemien der folgenden 4 Bücher und Abschnitte 
des 5. Buches; von den Büchern vom Redner Buch 1 fast ganz, vom Buch 2 das Proocmium und Cap. 
54—76, von Buch 3 das Proocmium. 4 St. Im Lateinschreiben Uebungen mannichfaltiger Art, wöchent¬ 
lich ein Specimen nach Putsche, Extemporalien, 2 St. Director. Horat Od. üb. I ganz, und 
einzelne Oden aus Buch II; Lat. üb. I ganz, mit Ausnahme der beiden letzten Satiren. 2 St. Professor 
Henrichsen. - Griechisch, 6 St. Demosthenes 3 Olynthischc Reden und von der Rede über den Gesetz- 
vorschlag des Leptines 8 1-88; Thucydides Buch 1, Syntax nach Bergers Grammatik, Exercitien und 
Extemporalien. 4 St. Director. — Soph. Philoct. und Horn. II. von lib. VII bis üb. XI. 2 St. 
Professor Henrichsen. - Hebräisch, 2 St. Sesters Elementarbuch. Ausgewählte Stücke aus den 
prosaischen und poetischen Büchern. Herr Kirchhofs. - Deutsch, 3 St. Monatlich ein Aufsatz. 
Wöchentlich ein freier Bortrag. Ausgewählte Stücke aus der Lehre vom Begriff. Im Sommer Lessing 
und Herder, im Winter Göthe. Herr Kirchhofs. — Französisch, 2 St. Grammatik von Plötz 8 66—78, 
später größere Abschnitte repetitionsweise durchgenommen. Ihèrnes und Extemporalien. Lecture: lo boiu- 
geois gentilbomme von Molière; Cid von Corneilles. Lettres provinciales von Pascal, ebenso 
Oraison funèbre du Prince de Condê par Bossuet, d’après le Manuel de Plötz. — Englisch, 1 St. 
Martin Chuzzlewit by Charles Dickens. Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Im Sommer das 
Wichtigste aus der Glaubenslehre, verbunden mit Besprechung der Unterscheidungslehren; im Winter Römer- 
brief. Dr. Wicken hag en. — Mathematik, 4 St. Stereometrie: Die Ausmessung der Körper und 
ihrer Oberflächen. Arithmetik: Combinationslehrc, binomischer Lehrsatz, arithmetische Reihen höherer Ord¬ 
nung, figurirte Zahlen nach Wiegand. Schriftliche Uebungen. Professor Scharenberg. - Physik, 
2 St. Mathematische Geographie. Optik nach Koppe. Professor Scharenberg. — Geschichte und 
Geographie, 3 St. Geschichte des Mittelalters und der Neuzeit bis zum Jahre 1618. Dr. Saegert. 

Ober-Seeunda. Ordinarius: Professor Dr. Henrichsen. 
Lateinisch, 10 St. Cicer. Laelius und Liv. lib. III, 6 St. Unter Leitung und Beaufsichtigung 

der Schule lasen die Schüler privatim Lall. b. Jug. ganz und Cic. Cato major. — Virg. Aen. lib. VI 
utti> VII., 2 St. Wöchentliche Exercitien nach Süpfle, Extemporalien und Repetition der Grammatik nach 
Ellendt-Seyffert, 2 St. Professor Henrichsen. — Griechisch, 6 St. Xenopb. Mein. Socr. üb. I, 
zum größten Theil ins Lateinische übersetzt, und Plutarch. Pyrrhus. Alle 14 Tage ein Exercitium nach 
Blume; Extemporalien und Repetition der Grammatik nach Berger. 4 St. Professor Henrichsen. 
Ilias Gesang 7—12. Cursorischc Seetüre aus der Odyssee. Einleitendes in den Homer. Wiederholungen 
aus der homerischen Formenlehre. 2 St. Herr Kirchhofs. Hebräisch, 2 St. Sesters Elcmcntar- 
buch. Herr Kirchhofs. — Deutsch, 2 St. Zurückgabe der monatlichen Aufsätze; Lecture und Erklärung 
von Göthc'ö Hermann und Dorothea, Schiller's Jungfrau von Orleans, Braut von Messina und einiger 
kleinerer Sachen; Dcclamationsübungen, 2 St. Professor Henrichsen. Französisch, 2 St. Gram¬ 
matik: Plötzs Schulgrammatik 8 58—74; Themes und Extemporalien, Lecture: Frederic le Grand par 
Pagauel. Les fourberies de Scapin par Molière. — Englisch, 1 St. H. Schütz, Historical Lories. 



Herr Kirchhofs. — Religion, 2 St. Im Sommer Uebersicht über die alttestamentliche Geschichte und 
deren Quellen; im Winter das Leben Jesu nach den Synoptikern. Dr. Wickenhagen. — Mathematik, 
4 St. Arithmetik: die Gleichungen des ersten und zweiten Grades, die arithmetischen und geometrischen 
Reihen, die Theorie der Decimalbrüche. Ebene Trigonometrie. Schriftliche Uebungen. Professor-Scharen- 
berg. — Physik, 1 St. Schall und Wärme. Die flüssigen und die luftförmigen Körper nach Koppe. 
Professor Scharenberg. — Geschichte und Geographie, 3 St. Orientalische und Griechische Geschichte. 
Dr. Saegert. 

Unter-Secitttda. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Saegert. 
Lateinisch, 10 St. Cic. pro A. Licinio Arcliia, Q. Ligario, rege Dejotaro, 8. Roscio Amerino. 

Privatlectüre: Sali. bell. Jug. und Liv. I—c. 20. 4 St. Repetition der grammatischen Pensen der vor¬ 
hergehenden Classen; dazu Ellendt-Scyffert § 117-128; 187—234; 343—350. Aus der Stilistik das 
Wichtigste von der Wortstellung, den Figuren, dein Satzgefüge u. A. Mündliches Ucbcrsctzcn aus Süpfle. 
Extemporalien und Exercitien abwechselnd. 4 St. Dr. Saegert. — Virg. Aen. II, III, (mit Auswahl), 

IV, V, 1—400. 2 St. Dr. Rosenberg. — Griechisch, 6 St. Hcrodot Buch V und VI bis Cap. 50. 
Xenophons Hellcnika Buch I—IV. 3 St. Exercitien nach Bergers Uebungsbnch für Sccunda. Extempo¬ 
ralien. Grammatik nach Berger. 1 St. Odyssee, Gesang 13 — 18. Cursorisch noch nicht Gelesenes 
aus der Odyssee. Einübung des epischen Dialekts. 2 St. Herr Kirchhofs. — Hebräisch, 2 St. 
Seffcrs Elemcntarbnch. Herr Kirchhofs. — Deutsch, 2 St. Lcctüre und Erklärung von Schillers 
Don Carlos und Wallenstein, dann einiger Abschnitte ans den Nibelungen. Aufsätze und Borträge. 
Dr. Saegert. — Französisch, 2 St. Plötzs Schulgrammatik 8 36—57. Themes und Extemporalien. 
Lecture: Paganel: „Frederic le Grand.“ Herr Möller. — Englisch, 2 St. Historical series III 
von Schütz: Ille battle of Marathon“ und „Defeat of the Athenians at Syracuse.“ Grammatik: 
Plate I 8 32-66. Exercitien und Extemporalien. Herr Möller. - Religion, 2 St. Das Wichtigste 
aus der Apostelgeschichte, im Anschluß daran Kirchengeschichtc. Dr. Wickenhagen. - Mathematik, 
4 St. Planimetrie: die Ausmessung geradliniger Figuren, die Achnlichkeit der Figuren, die Rectification 
und Quadratur des Kreises. Arithmetik: die Potenzen, Wurzeln und Logarithmen nach Wiegand. Schrift¬ 
liche Uebungen. Professor Scharend erg. — Physik, 1 St. Allgemeine Eigenschaften der Körper, die 
mechanischen Erscheinungen der festen Körper nach Koppe. Professor Scharenbcrg. — Geschichte und 
Geographie, 3 St. Römische Geschichte, Geographie von Italien. Dr. Saegert. 

Ober-Tertia. Ordinarius: Oberlehrer Dr. Bart hold. 
Lateinisch, 10 St. Vollständige Durchnahme der Syntax nach Scyffert (8 129 — 342.). Wöchent¬ 

lich ein Exercitium ans Süpfle Th. II und ein Extemporale. Bocabcllcrncn nach Bonncll. 5 St. Gae- 
sar B. G. IV, VI, VII, meist mit schriftlicher Uebersetzung und Retroversion, und Repetition von I. 3 St. 
Dr. Bart hold. — Ovid. Metamorph. nach Siebclis 1. XIII v. 576 —Ende. XIV, XV v. 175. 1. X 
XI. Mcmorircn ausgewählter Stücke. Metrische Uebungen, 2 St. Herr Bräuning. — Griechisch, 
6 St. Durchnahme der ganzen Formenlehre. Wöchentlich ein Exercitium ans Berger Th. II und ein 
Extemporale. Bocabcllcrncn ans Berger Th. I. 3 St. Xenophon anab. V, cap. 4 —5, 7 — 8. VI 
VII, 1—2. Homer Od. XII, 100—453. XIII, XIV, XV, 1—402. Mcmorircn ausgewählter Abschnitte. 
Dr. Barthold. — Deutsch, 2 St. Erklärung ausgewählter poetischer und prosaischer Stücke aus 
Paulsieks Lesebuch 2. Th. Theilwcise Lcctüre und Besprechung von Schillers Wilhelm Tell. Mcmorircn 



von Gedichten. Vorträge. Monatlich ein Aufsatz. Dr. Barthold. — Französisch, 2 St. Plötz, 
Schulgrammatik § 24 — 45, Themes it. Extemporalien. Seetüre: Schütz, französisches Lesebuch für mitt¬ 
lere Classen: Gringalet et Coupe-en-deux; Naufrage du capitaine Bontikoe; Chasse de la pan- 
there dans l’Amerique du Nord etc. Herr Möller. — Englisch, 2 St. Plate I. Stufe 8 32—55. 
Exercitien u. Extemporalien. Leetüre: W. Scott: Tales of a grandfather. Herr Möller. Religion, 
2 St. Repetition der drei ersten Hauptstücke, Besprechung der beiden letzten. Ausgewählte Stücke ans 
den Propheten und Psalmen gelesen und erklärt. Lieder und Sprüche. Dr. Wicken Hagen. äJlsttļ)e= 
matik, 3 St. Planimetrie: Die Vielecke im Allgemeinen und die Parallelogramme und die Gleichheit des 
Flächeninhalts derselben im Besonderen. Die Linien und Winkel im Kreise. Arithmetik: die Elemente der 
Algebra, die Verhältnisse und Proportionen, die Elemente der Zahlentheorie nach Wiegand. Professor Scha¬ 
renberg. Naturwissenschaften, 2 St. Botanik. System des Thierreichs. Professor Scharenberg.— 
Geschichte, 2 St. Deutsche Geschichte von der Reformation bis 1815, mit specieller Berücksichtigung der 
Brandenb.-Preußischen Geschichte. Dr. Barthold. - Geographie, 1 St. Europa. Dr. Barthold. 

Unter-Tertia. Ordinarius: Dr. Rosenberg. 

Lateinisch, 10 St. Ellendt-Şeyffert 8 234-280. Repetition 8 143 - 201. Bonnell S. 1-22, 
36 — 77. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 4 St. Caesar d. B. Gail. libr. IV, V, VI. 4 St. 
Herr Bockmann. — Ovid. Metam. nach Auswahl von Siebelis, JV? VI, X, VIII, XIX, XXII, V.— 
I, II, III, XIII, auswendig gelernt I v. 1—20. II v. 1—24. III v. 1—19. Metrische Uebungen. 2 St. 
Herr Branning. — Griechisch, 6 St. Xenophons Anabasis II und III. Odyss. DI und I, 1—350. 
Auswendig gelernt I, 1—90 und ID 1—45. Das Hauptsächlichste aus der Homerischen Formenlehre. 
4 St. Bergers Grammatik von 8 124 — 156. Repetition der früheren grammatischen Pensen. Ucber- 
setzen nach Bergers Uebnngsbuch für Tertia. Auswendiglernen von Vokabeln aus desselben Uebungsbnch 
für Quarta. Wöchentlich eine schriftliche Arbeit. 2 St. Dr. Rosenberg. — Deutsch, 2 St. Aufsätze, 
Deklamationen aus Wallensteins Lager. Erklärung der Balladen Schillers, Göthes, Uhlands und Bürgers. 
Abriß der deutschen Metrik. Dr. Rosenberg. — Französisch, 2 St. Plötz, Schulgrammatik 8 1—27. 
Unregelmäßige Verben, reflexive und unpersönliche Verben. Themes und Extemporalien. Per Semester. 
— Englisch, 2 St. Plate, Elementarstufe 8 32—48. Exercitien und Extemporalien. Lecture: The 
children of the New-Forest. — Religion, 2 St. Erklärung des 4. und 5. Hauptstückes. Das Kirchen¬ 
jahr. Lektüre des Evangeliums Matthäi. Kirchenlieder nach Hollenbergs Lehrbuch. Dr. Rosenberg. — 
Mathematik, 3 St. Im Sommer: Planimetrie. Im Winter: Algebra und Planimetrie. Die 4 Grund- 
rechnungen mit Buchstaben. Potenzen. Vereinfachung complicirter Ausdrücke namentlich unter Aufsuchung 
gemeinsamer Factoren. Lineare Gleichungen mit einer Unbekannten, offenbare und eingekleidete. Immer 
Ausgang von Zahlenbeispielen und Illustration durch Specification auf solche. Planimetrie nach Wiegand 
bis inclusive zu den Eongrnenzsätzen. Dr. Funcke. — Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Botanik, 
im Winter: Zoologie — beides nach Schillings Schulnatnrgeschichte. Bestimmung von Pflanzen nach 
vorgängiger Beschreibung und Vergleichung vorhandener Exemplare. Sinnesorgane der Thiere und Anderes 
aus der Anatomie und Physiologie. Höhere Säugethiere nach Brchm. Dr. Funcke. Geschichte, 
2 St. Deutsche Geschichte bis zur Reformation (exkl.) nach Eckertz. Herr Bräuning. • Geographie, 
1 St. Deutschland. Türkei und Griechenland. Italien. Spanien und Portugal. Frankreich. Herr 

Bräuning. 



Ober-Quarta. Ordinarius: Dr. Wickcnhagcn. 
Lateinisch, 10 St. Uebersetzung ausgewählter Abschnitte aus dem Elementarbuch von Jacobs und 

Döring, II. Bändchen. 3 St. Grammatik nach Ellendt-Seyffert § 143 —186 (Casuslehre); Repetition 
der Formenlehre .Mündliches Uebersetzen aus Gröbcls Anleitung, Vocabellernen aus Bonnell,'wöchentliche 
Extemporalien. 5 St. Hauptregeln der Prosodie; Fabeln von Phaedrus und Stücke ausOvidius ge¬ 

lesen und theilwcisc memorirt. 2 St. Dr. Wickcnhagcn. — Griechisch, 6 St. Verba muta, liquida, 
auf 5" und die wichtigsten unregelmäßigen Verba. Wöchentlich ein Extemporale; Repetition der gesammtcn 
Formenlehre nach Berger. Memoriren der Vocabeln nach Bergers Uebungsbuch für Quarta. Die Argo¬ 
nautenfahrt und den Mythus von Heracles bis Cap. 15 c. gelesen. Dr. Rosenberg. — Deutsch, 
2 St. Prosaische und poetische Stücke aus dem Lesebuche von Hopf und Paulsiek gelesen und erklärt' 
Satz- und Jnterpunctionslehre. Dcclamationsübungen. Aufsätze. Dr. Wickcnhagcn. — Französisch, 
2 St. Plötz, Elementargrammatik § 60—90. Repetition u. § 91—112. Uebersetzen der Uebungsstücke,' 
Tllèmes und Extemporalien. — Religion, 2 St. Erklärung des 2. und 3. Hauptstücks. Wiederholung 
des ersten. Lectüre aus dem alten Testament. Bibelsprüche und Kirchenlieder nach Hollcnberg's Lehrbuch. 
Dr. Rosenberg. — Geschichte, 2 St. Sommer: Griechische, Winter: Römische Geschichte, nach Jägers 
Herr Bräuning. — Geographie, i St. Deutschland, Türkei und Griechenland, Italien, Spanien mtb 
Portugal. Herr Bräuning. — Rechnen, 3 St. Kettenregel, Flächen- und Körperrechnnng, Gesell- 
schaftS-, Zins-, Cours- und Terminrcchnung. Dr. Funcke. 

Unter-Quarta. Ordinarius: Herr Bockmann. 
Lateinisch, 10 St. Repetition der Formenlehre. Syntax nach der Grammatik von Ellendt-Seyffert 

§ 129 142. § 187 — 201. — Vocabeln nach Bonnell. Lectüre ans dem Lesebuch von Jakobs Th. II 
pag. 1—32. Exercitien und Extemporalien. Herr Bräuning. - Griechisch, 6 St. Formenlehre 
nach Bergers Grammatik bis zum verb, contract, inclus. Uebersetzt aus Bergers Uebungsbuch § i—55. 

Extemporalien. Herr Bockmann. - Deutsch, 2 St. Satzlehre, Lese- und Dcclamationsübungen, Er¬ 
klärung von Gedichten. Aufsätze. Herr Bockmann. - Französisch, 2 St. Plötz Elementargrammatik, 
Cursus für IV 8 60—96. Themes und Extemporalien. Herr Möller. — Religion, 2 St. Zweites 
und drittes Hauptstück, Kirchenlieder. Bibelsprüche. Einiges aus dem alten Testament. Dr. Rosenberg. 
— Geschichte, 2 St. Römische und griechische Geschichte. Herr Bockmann. — Geographie, 1 St. 
Deutschland. Herr Bockmann. - Rechnen, 3 St. Brüche und Kettenbrüche, Nähcrungswcrthe und 
kleinste Ausdrücke; Dccimalbrüche. Potenzen. Uebungen zum Verständniß mathematischer Formeln in 
Zahlen (Klammerausdrücke.) Regcldetri und Kettenregel. Exercitien und Extemporalien. Dr. Funcke. 

Quinta. Ordinarius: Dr. Jasper. 

Lateinisch, 9 St. Einübung der gesammtcn Formenlehre nach Ellendt-Seyffert. Einige syntaktische 
Regeln. Mündliche und schriftliche Uebcrsctzungen aus dem Ucbnngsbnchc von Spieß. Exercitien und 
Extemporalien. Vocabeln aus Bonnell. Dr. Jasper. — Deutsch, 3 St. Einübung der Satzlehre 
und Uebungen in der Orthographie und Jnterpunction. Dictate und Aufsätze. Lese- und Declamntions- 
übungen. Dr. Jasper. — Französisch, 3 St. Einübung der Lectionen 1—60 der Elementar-Gram¬ 
matik von Plötz. Dr. Jasper. — Religion, 3 St. Die Geschichten des neuen Testaments nach Bcrthelt. 
Gesänge, Bibelsprüche und das dritte Hauptstück gelernt. Herr Schilder. — Naturgeschichte, 2 St 

Im Sommer: Botanik. Im Winter: Zoologie. Die Systematik nach Schilling's Lehrbuche. Das Wcsent- 



lichc aus der Mechanik des Muskel- und Knochcnsystems der Säugethiere und Vögel und aus der Physio¬ 

logie der Ernährung. Dr. Funcke. — Rechnen, 3 St. Das Zahlensystem. Erweiterung der Bruch¬ 

rechnung. Die Regcldctri mit ganzen Zahlen und Brüchen. Anwendung auf verschiedene Rcchcnfälle des 

Lebens. Kopfrechnen. Herr Schüdcr. — Geographie, 2 St. Das deutsche Reich und die übrigen 

Länder Europa's. Dr. Jasper. — Schreiben, 3 St. Wie im Sexta A. Herr Schilder. 

Sextll a. und t>. Ordinarius: Dr. Reuß. 

Lateinisch, 9 St. Rach Ellcndt - Seyffcrt Deklinationen und Conjugationen, Comparation der Adjek- 

tiva, Zahlwörter, Pronomina, Präpositionen, Adverbia, Deponentia. Spieß'ö Ucbnngsbnch, Cap. 1 — 21. 

Dr. Reuß. — Deutsch, 3 St. Lesebuch von Hopf und Panlsick. Lehre vom einfachen Satze, ortho¬ 

graphische und Deklamationsübnngen, kleine mündliche und schriftliche Reproduktionen. Dr. Reuß. — 

Naturbeschreibung, 2 St. Im Sommer: Botanik. Im Winter: Zoologie. Beschreibungen. Die ersten 

13 Classen des Linne'schcn Pflanzensystems. Osteologie und Beschreibung einzelner Säugethiere. Dr. Funcke. 

— Geographie, 2 St. Sexta a. Die mathem. Geographie, die allgemeine Topographie der Erdober¬ 

fläche, namentlich Deutschlands. Alles mit Benutzung von Daniel's Lehrbuch. Dr. Funcke. — Sexta b. 

Europa, Asien, Afrika. Dr. Jasper. — Religion, 3 St. Die Geschichten des alten Testaments nach 

Bcrthelt. Gesangversc, Bibelsprüche und das erste Hauptstück gelernt. Herr Schilder. — Rechnen, 

4 St. Die Grundrechnungsarten in benannten und unbenanntcn ganzen Zahlen. Das Leichtere aus der 

Bruchrechnung. Anwendung in vermischten Aufgaben. Kopfrechnen. Herr Schüdcr. — Schreiben, 

3 St. Sexta a. Einübung der deutschen und lateinischen Schrift. Herr Schüdcr. In Sexta b. dasselbe. 

Herr Berghoff. 

Vorschule. Ordinarius: Herr Berghoff. 

Deutsch, 8 St. Grammatik nach Harders Schulgrainmatik, verbunden mit schriftlichen Uebungen. 

Aufgabe 1 —170. 6 St. Lesen und Memoriren aus dem Lesebuch für Septima von K. Panlsick. 2 St. 

Herr Berghoff. — Religion, 4 St. Biblische Geschichte nach dem Lehrbuche von Bcrthelt. Herr 

Berghoff. — Naturgeschichte, 2 St. Im Sommer: Botanik. Im Winter Zoologie. Die Haupt- 

organe der Pflanzen und höheren Thiere nach ihrer äußern Erscheinung und ihrer Nächstliegenden Bedeu¬ 

tung. Beschreibung einzelner Individuen und Arten. Dr. Funcke. — Geographie, 3 St. Grund- 

lehren. Kurze Uebersicht. Herr Berg hoff. — Rechnen, 6 St. Kopfrechnen. Uebungen nach dem 

ersten Uebungsbuche von Saß. Herr Bcrghoff. — Schreiben, 3 St. Uebungen nach den Muster- 

schrcibbüchcrn von Adler. Herr Berghoff. 

Den Turnunterricht ertheilten in dem Sommcrscmcstcr und im zweiten Quartal des Wintersemesters 

in 10 Stunden wöchentlich die Lehrer Möller und Dr. Funcke, den Unterricht im Singen in 6 Stun¬ 

den Cantor Petersen, den Unterricht im Zeichnen in 14 Stunden Hr. Trübe. 

Die große Bibliothek und die Schüler-Bibliothek sind durch Schenkungen und Ankäufe an¬ 

sehnlich vermehrt. Außer vielen kleineren der Schüler-Bibliothek geschenkten Schriften sind hier als Geschenke 

zu verzeichnen: von der Königlich Dänischen Gesellschaft der Wissenschaften die Uebersichten 

ihrer Verhandlungen im Jahre 1871 Nr. 2 und 3, 1872 Nr. 1; von der Königlich Dänischen Ge- 
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sellschaft für Nordische Alterthumskunde ihre Jahrbücher 1871 Heft 4 und Beilage. 1872 

Heft 2. 3; von Hrn. Professor Dr. Peters die Fortsetzung der Astronomischen Nachrichten; von Frau 

Dr. Schröder das 3. Heft des 6. Bandes des Hamburg. Schriftsteller-Lexikons; von Hrn. Pastor Schaar 

eine Copie des ältesten Plans der Stadt Altona vom Jahre 1698 ; von Hrn. Dr. jur. F. Hesse eine 

Sammlung von 81 Bänden verschiedenen Inhalts; von Hrn. Dr. med. Lucht das Altonaer Adreßbuch 

für 1872. Für diese Geschenke statte ich hier im Namen des Gymnasiums den verbindlichsten Dank ab. — 

Von dem Königlichen Ministerium der geistlichen und Unterrichts-Angelegenheiten und dem König¬ 

lichen Provinzial-Schulcolleginm empfing die Bibliothek durch amtliche Zusendung die Programme 

sämmtlicher höherer Lehranstalten des Inlands, der anderen Deutschen Staaten und des Deutschen Oester¬ 

reichs, die Verzeichnisse der Vorlesungen auf den inländischen Universitäten und Akademien und andere 

Universitätsschriften. — Aus der Zahl der durch Kauf erworbenen Bücher dürften außer den Fortsetzungen 

größerer Werke, z. B. des Grimmschen Wörterbuchs der Deutschen Sprache, Kleins Geschichte des Dramas, 

des Corpus inscript. Lat., der histor.-krit. Ausgabe von Schillers Werken, zu erwähnen sein: die Lach- 

mann-Maltzahnsche Ausgabe von Lessings Werken, das Werk des Gcncralstabs über den Dcutsch-Französ. 

Krieg, die neue Ausgabe des Lexicon Sophocl. von Genthe, der Aeschylus von G. Hermann, der Aristo¬ 

phanes von Jnvcrnizi - Beck - Dindorf, 13 Bde., Cicero de orat. von I. Bake, G. Bernhardys Geschichte 

der Röm. Litteratur, 5 Anst., Th. Bergks Geschichte der Gricch. Litteratur, G. F. Welkers Gricch. Tragoe- 

dien, 3 Bde., A. Wuttkcs Handbuch der christl. Sittenlehre, 2 Bde., K. R. Hagenbachs Kirchengeschichte, 

7 Bde., I. H. Merle d'Anbigncs Geschichte der Reformation, 5 Bde. An Zeitschriften hält die Bibliothek 

Zarnckcs litter. Ccntralblatt, die Jahrbücher für Philologie und Paedagogik, die Zeitschriften für das Gym- 

nasialwesen, für den mathemat. Unterricht, für Preuß. Geschichte, für Deutsche Philologie, das Archiv für 

das Studium der neueren Sprachen, den Philologus und Philolog. Anzeiger, den Hermes, das Rheinische 

Museuut, das Centralblatt für das Unterrichtöwcscn. — Freunde der Wissenschaften und Litteratur werden 

mich an jedem Sonnabend von 2 bis 4 Uhr, mit Ausnahme der Ferien, in der Bibliothek zur Erfüllung 

ihrer Wünsche bereit finden. 

Der physikalische Apparat ist außer anderen Erwerbungen durch ein stark vergrößerndes Objectiv 

zum Mikroskop von Schröder und eine Electrisirinaschine von Holtz von 47 cm. Schcibcndurchmcsscr ver¬ 

mehrt worden. 

In dem Sommersemcstcr betrug die Zahl der Schüler in den Gymnasialclasscn 378, in der Vor¬ 

schule 29, zusammen 407 ; in Prima waren 29, in Obcr-Secunda 21, in Untcr-Sccnnda 36, in Ober- 

Tertia 39, in Unter-Tertia 52, in Ober-Quarta 40, in Unter-Quarta 61, in Quinta 46, in Sexta A 

27, in Sexta B. 27. Evangelischer Confession waren 365, katholischer 13, Jüdischer Religion 29; ans 

Altona und nächster Umgegend waren 233, Auswärtige 61, Ausländer 113. 

In dem Wintersemester waren in den Gymnasialclassen 358, in der Vorschule 38 Schüler, zusam¬ 

men 396; in Prima waren 31, in Obcr-Secnnda 25, in Unter-Secunda 42, in Ober-Tertia 34, in Unter- 

Tertia 42, in Ober-Quarta 39, in Unter-Quarta 48, in Quinta 42, in Sexta A. 27, Sexta B. 28. 

Evangelischer Confession waren 353, katholischer 16, Jüdischer Religion 27; aus Altona und nächster Um¬ 

gegend waren 231, Auswärtige 60, Ausländer 105. 



Die Maturitätsprüfung bestanden am 3. September v.J. der Abitnrien 
Ernst Georg Josias Kall, geb. den 21. April 1854 in Hamburg, seit Jan. 1865 auf dem Gymnasium 

von Quinta an und in Prima seit Michaelis 1870 ; hat sich dem Postdrenste gewidmet; 
am 17. und 18. März d. I. die Abiturienten 

Emil Gottschau, geb. den 2. Dee. 1852 in Heide, seit Michaelis 1866 auf dem Gymnasium von Quarta 

an und in Prima seit Ostern 1870 ; wird Philologie studiren. 
Johann Karstens, geb. den 19. Januar 1853 in Colmar (Holstein), seit Ostern 1869 auf dem Gym¬ 

nasium von Secunda an und in Prima seit Michaelis 1870; wird Philologie studiren. 
Alex Christ. Ferd. Wilhelm Becker, geb. den 17. Nov. 1852 in Warschau, seit Ostern 1865 auf dem 

Gymnasium von Quarta an und in Prima seit Ostern 1871; wird Theologie und orientalische Phr- 

Zoh. Balthasar Eduard Kräuter, geb. den 10. Aug. 1852 in Hamburg, seit Ostern 1868 auf dem 
Gymnasium von Tertia an und in Prima seit Ostern 1871; wird Theologie studiren. 

Franz Herm. Hugo Wichmann, geb. den 9. Mai 1852 in Hamburg, seit Ostern 1867 auf dem Gym¬ 
nasium von Tertia au und in Prima seit Ostern 1871; wird Rechtswissenschaft studiren. 

Pet. Friedr. Aug. Gust. Dührkop, geb. den 18. Januar 1852 in Oldesloe, seit Michaelis 1868 auf 
dem Gymnasium von Tertia an und in Prima seit Ostern 1871; wird Theologie und Philologie 

Wilh.ş Ernst Ludwig Clausscn, geb. den 12. Januar 1854 in Itzehoe, seit Ostern 1867 auf dem Gym¬ 

nasium von Tertia au und in Prima seit Ostern 1871; wird Medicin studiren. 
Ernst Zul. Stanislaus Krichauff, geb. den 27. December 1852 in Altona, seit Ostern 1862 aus dem 

Gymnasium von Sexta an und in Prinia seit Ostern 1871; wird Philologie studiren. 
Nach Verfügung des Königlichen Provinzial - Schule ollcg inms vom 14. Januar d. I. wurde 

ain 20. März der Maturitätsprüfung als Extraneer unterzogen 
Theodor Rooscn, geb. deu 8. Februar 1852 in Hamburg, seit Michaelis 1862 auf dem hiesigen Gymna- 

sju.n von Quinta an und in Prima von Ostern 1870 bis Ostern 1872; wird Theologie studiren. 
Dem Vernehmen nach werden ihre Studien beginnen Gottschau in Leipzig, Karstens, Clanssen, 

Roosen in Tübingen, Becker, Wichmann in Halle, Kräuter in Jena, Dührkop, Krichauff in Kiel. 

Die schriftlichen Aufgaben für die Abiturienten waren um Michaelis: 

Deutscher Aufsatz. Nutzen und Schaden der Erfindung der Buchdruckerkunst. 
Mathematik. Die drei in einer Ecke zusammenstoßenden Kanten eines schiefen Parallelepipedons 

aus Eichenholz sind gleich «*", bdm, a und b schließen einen Winkel cp ein und c ist gegen die 
UUU ViilUIUUIVU VHV T " T ’ / . . , - , 

giicitc kr «antut « m.d » unter d-m Winkel 9°»°«'. diesem Mrper werd »„gel dm, dem 
NnddiS r- „drcht, Wem, »m, boä sp-eisisch- Gewicht de» Eich,»hol,-» - ist, welch- Formel -rhiilt 

für das Gewicht p des Abfalls und welchen Werth erhält p, wenn 
st = 3,15*", b = 4,27*", o = 5,19*", P = 72'37'15", y = 80»21'30", r = 0,86*" u. s <= 1,17 

gesetzt wird. 
Aus den beiden Glcichuugcn 

1) X (x3 + y3) — « 
2) y (cr3-i- y3) — & 

X und y zu bestimmen. 



Geschichte. In welchen Eigenschaften nnd Schicksalen gleichen sich Aristides und Cimon und wodurch 

namentlich hat ein Jeder von ihnen sich um Athens Macht und Ansehn verdient gemacht? — Kurze 

Characteristik des letzten Jahrhunderts der Römischen Republik. 

Um Ostern: 

Deutscher Aufsatz. Die welthistorische Bedeutung des Deutschen Volkes. 

Mathematik. In einem rechtwinkligen Dreieck ist die Hypotenuse ~ a, die Summe der Katheten 

gleich 5. Wie groß sind die Katheten und wie groß ist die zur Hypotenuse gehörige Höhe? Welche 

Werthe erhält man für diese Linien, wenn man a — 36,5"', und 5 — 51,1». [e§t ? 

Von welcher Ordnung ist die arithmetische Reihe 

' 0, 9, 32, 75, 144, 245, 384 u. s. w. 

und welche Werthe sind den Buchstaben a, 5, c, d in dem Ausdrucke a + bn+ cn*+ dn* zu geben, 

feslii.it derselbe das allgemeine Glied obiger Reihe ausdrücke? 

Geschichte. Kurzer Abriß der Athenischen Verfassung von den Anfängen der Stadt bis zu den Zei¬ 

ten des Pericles. — Leben und Thaten des Pompcjus. 

Außerdem in jeder Prüfung ein Lateinisches, Griechisches und Französisches Specimen, nach einem 

Deutschen Dictat. 

Die schriftlichen Aufgaben für den Extraneer waren: 

Deutscher Aufsatz. Nicht der Krieger allein kann Tapferkeit zeigen. 

Ein Lateinisches, Griechisches nnd Französisches Specimen nach einem Deutschen Dictat. 

Mathematik. Die Gesammtoberfläche eines graden Kegels beträgt 28,26CI"‘, die Seitenhöhe ist um 

6"' größer als der Durchmesser der Basis. Wie groß ist die Seitenhöhe und wie groß der Durchmesser 

der Basis? (n ist gleich 3,14 zu rechnen.) 

Aus den Gleichungen 1. ±x-\-ļy = ioZ, 

2. 3 y + ļz — is, 

3. ga;+2 z — 18§ 
X, y und 2 zu berechnen. 

Geschichte. Solon und seine Gesetze. — Der zweite Pnnische Krieg. 

Akademische Stipendien standen Ostern d. I. nicht zur Verleihung. Schrödcrschc Gymnasial- 

Stipcn dien verlieh die hochansehnliche Stipendien-Commission im Laufe des Jahres den Prima¬ 

nern Krichauff, Lanss, Nönchcn, Koch nnd dem Sccundancr Hinz. — Daö nächste Schuljahr beginnt 

mit der Prüfung der neu angemeldeten Schüler am 21. April; Anmeldungen zu dieser Prüfung nehme ich 

am 7. und 8. April Vormittags von 10 bis 12 Uhr entgegen. 

ICticDt. 



Uebersicht der Uertheilung der Lehrstunden. 

L e h rer. 
Or-rnarius 

in 
Classen und Lehrgegenstände. 

Gesainmtzahl. 

der Stunden 

Director. I. I. Lateinisch 6 Eid., Griechisch 4 Std. 10. 

Erster Oberlehrer Pro¬ 
fessor Di-. Hcnrichsc». 

O.H. 
I. Lateinisch 2 Std., Griechisch 2 Std. O.Il. Lateinisch 10 Std., 

Griechisch 4 Std., Deutsch 2 Std. 
20. 

Zweiter QberlchrerPro- 
fcssor Dr. Scharcnbcrg. 

I. Mathematik 4 Std., Physik 2 Std. O. H. Mathematik 4 Std., 
Physik 1 Std. U.II. Mathematik 4 Std., Physik 1 Std. ļ 
O.III. Mathematik 3 Std., Naturwissenschaft 2 Std. 

21. 

Dritter Oberlehrer 
Kirchhofs. 

I. Deutsch 3 Std., Hebräisch 2 Std., Englisch 1 Std. O.II. Grie¬ 
chisch 2 Std.. Hebräisch 2 Std., Englisch 1 Std. U.II. Grie¬ 
chisch 6 Std., Hebräisch 2 Std. 

19. 

Vierter Oberlehrer 
Dr. Saegcrt. 

U.II. 
I. Geschichte 3 Std. O. II. Geschichte 3 Std. N. II. Lateinisch 

8 Std., Deutsch 2 Std., Gcschicbte 3 Std. 19. 

Fünfter Oberlehrer 
Dr. Barthold. 

O. III. 
£5.111. Lateinisch 8 Std., Griechisch 6 Std., Deutsch 2 Std., Ge¬ 

schichte und Geographie 3 Std. 
19. 

Erster ordentlicher Leh¬ 
rer Dr. Jasper. 

v. V. Lateinisch 9 Std., Deutsch 3 Std., Französisch 3 Std., Geo¬ 
graphie 2 Std. VI?- Geographie 2 Std. 

19. 

Zweiter ordentlicher 
Lehrer Schndcr. 

V. Religion 3 Std., Rechnen 3 Std., Schreiben 3 Std. VI.'-u/- 
Religion je 3 Std., Rechnen je 4 Std. Schreiben in VI.»- 3 St. 

26. 

! Dritter ordentlicher 
Lehrer Bcrghoff. 

VII. 
VI.''- Schreiben 3 Std. VII. Deutsch 8 Std., Religion 4 Std., 

Geographie 3 Std., Rechnen 6 Std., Schreiben 3 Std. 
27. 

tt.HI. Lateinisch 8 Std. U.IV. Griechisch 6 Std., Deutsch 2 Std., 
Geschichte und Geographie 3 Std. 

19. Vierter ordentlicher 
Lehrer Bockmann. 

U.IV. 

I. Religion 2 Std. O.II. Religion 2 Std. U.II. Religion 2 Std. 
£5.III. Religion 2 Std. O.IV. Lateinisch 10 Std., Deutsch 
2 Stunden. 

20. Fünfter ordentlicher Leh¬ 
rer Dr. Wickcnhagen. 

O. IV. 

Sechster ordentlicher 
Lehrer Möller. 

I., O.II., U.II., O.III.. U.III., O.IV., U.IV. Französisch 
je 2 Std., U.II., O.lll., U.III. Englisch je 2 Std. 

20. 

Siebenter ordentlicher 
Lehrer Dr. Rosenberg. 

um. 
tt.II. Lateinisch 2 Std. U.III. Deutsch 2 Std., Griechisch 6 Std., 

Religion 2 Std. O.IV. Griechisch 6 Std., Religion 2 Std. 
u. IV. Religion 2 Std. 

22. 

Achte ordentliche Lchrer- 
stcllc unbesetzt. 

Neunter ordentlicher 
Lehrer Branning. 

O.III. Lateinisch 2 Std. U.III. Lateinisch 2 Std., Geschichte und 
Geographie 3 Std. O.IV. Geschichte und Geographie 3 Std. 
U. IV. Lateinisch 10 Std. 

20. 

Wissenschaftlich er H ülss - 
lchrcr Dr. Funcke. 

U.III. Mathematik 3 Std., Naturgeschichte 2 Std. O.IV., U.IV. 
Rechnen je 3 Std. V., VI.'-, VI/, VII. Naturgeschichte 
je 2 Std., VI.»- Geographie 2 Std. 

21. 

Wisscnschaftl. Hülfs- 
lchrer Dr. Reuß. VI/ u.VI." VI. -, VI/- Lateinisch je 9 Std., VI.'-, VI/- Deutsch je 3 Std. 24. 

Technischer Hülfslehrer 
Cantor Petersen. î I.—VI. Singen. 6. 

T cchnisch er Hülsslchrcr 
Trübe. I.—U.III. Zeichnen 2 Std., O.IV. -VI/- je 2 Std. 14. 




